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lt. 43. Samstag, den 10. April 1915. 23. Jahrgang.
Amtliche Bekanntmachungen

Bekanntmachung
Die Ausgabe der Brotkarten findet in Zukunft

Montagen nur von 2—4 Uhr nachmittags

Schiersie in,  den 10 April 1915.
Der Bürgermeister:  Schmidt.
Bekanntmachung.

Bei der Ortspolizeibehörde ist gemeldet:
als verloren: Ein Leibriemen mit Schloß.

Eine Brille.
Ein Portemonnaie mit Inhalt.

Abzugeben tm Aathause Zimmer Nr. 1.
Schierstein,  den 10. April 1915.

Der Bürgermeister: Schmidt.

Bekanntmachung.
Die Aufnahme der Schulneulinge erfolg! nächsten

«tag, den 12. d. Mls. in der Neuen Schule an der
sdadenerftraße. Die Einreihung der Knaben findet
mittags8^ Uhr, die der Mädchen vormittags 18
ftait. Soweit es noch nicht geschehen ist, sind die

Meine und für auswärts geborene Kinder auch
mlsscheine oder amtlich beglaubigte Familienbücher
fliegen.
chiersl ein,  den 7. April 1915.

Der Rektor: Kerr.

Jur Kriegslage.
Wollen die Franzosen  den Feind außer Lan¬
daben. müssen sie ihn angreiien . Die blutiaen

Rodericfjs Schwester.
Roman ton Helene Freifrau von Falkenhansen.

i. (7.  Fortsetzung .)

Das Wesen dieses jungen Mädchens sprach Erna un-
lemetn an , sie suhlte sich nicht ganz vereinsamt mit dem
"ebenswürdigen Kinde zur Seite und war fast neugierig

, M ~ - ■ - - •
I lijÄ die Fortsetzung ihrer Erlebnisse . Sie packte rasch ein

"w?inrbenes Kleid von feinem Wollstoff aus . das mit
moosfärbi'gen Moiree -Band geziert war und befestigte ihr

^ 'öPlänzendes Haar in einem anmutigen Knoten am

Als Milla wieder eintrat , blieb sie betroffen stehen:
•J stud ja eine Schönheit ", rief sie so aufrichtig , daß

«rna lachen mutzte.
Bei ihrem Eintreten in den Salon setzten Graf Wel-l r v‘ vi-uiucicii ui veil omwi leyien vsrai Wei-

I Sohn Monocles aus , während MillaI ^̂rtold vorstellte, worauf man sie ziemlich steif
ffi 77»le. Bei ST ifdh rmbm sie den untersten Nsnt» Art  ittthp® ei  Tisch nahm sie den untersten Platz ein und

„t» "ächtete die Gesellschaft.6-md! a!*r ©eieuicnarc.
« ul  Gräfin Wellenstein , eine blonde , noch schöne Frau.

! * klassischen Zügen , aber wenig Ausdruck , der alte Gras
Ittf ?efärbtem Haar , geziert , anspnichsvoll und fast frech

^ leinem Auftreten , zweideutige Reden führend , wobei
seriell - m Fghn , ^in geckenhafter Leutnant , ihm redlich zur
Bst ^ , stand : die älteste Tochter , brann , mit kränklichem

Aschen , und endlich Milla , klein , zierlich , freundlich und
hübscher erscheinend , je länger man sie sah ; denn

z Hauptreiz ihres Gesichtchenslag in dessen Beweglich.

Juil QU|. ... ...
erfrag' ^ ^ " ch dem Mahle bedankte sich Alles bei der Haus-

•T' «rna tat es auch, berührte aber die ihr dargebotene
1 us nur  mit den Fingerspitzen , als sie ihr mit Gewalt

Munde geführt wurde , so datz sie dieselbe küssen
tztk. . Dann sagte die Gräfin:

J unb ungemein offenem Blick . Erna hatte das Ge-
k " st eine alte Bekannte in ihr zu sehen.

| | | ien”f. ie  spielt ja Klaviers Nandi , öffne es ihr !̂ Zei-
uns doch , was Sie können , denn im Inserat«

» &LÖ .musikalisch gebildet " .'
it i^ ua fühlte den Unmut in sich aufsteigen : denn , war

^ ter  neuen Stellung auch auf Manches gefaßt , s-
doch die Art der Gräfin bei weitem ihre Er-

ungen.
ikat Milla an sie heran und bat:

j^ Fräulein , spielen Sie , bitte , ich kann Ihnen
Men . wie sehr ich Musik liebe " , während das an-

, " ? °chcn ostentativ ans dem Zimmer ging , von Da-
>sik? Bruder ihrer zarten Nerven wegen , die keine
net. s mgen , verspottet . Nandi aber , der Leutnant.
e Fiägel und lehnte sich mit frecher Bewunder-

gegenüber an die Wand , die Arme gekreuzt.

Sehren aus den Kämpfen in der Champagne kSniieri
| daran nichts ändern ; nichts wurde durch dieselben er-
> reicht , als vielleicht die Erkenntnis , daß ein Durch¬

bruch doch in Richtung Bouzieres - Luxemburg unmög¬
lich rst . Also mutz das Wagnis weiter rechts versucht
werden , wo man dünnere Linien anzutreffen hoffte . Die
Annahme trog ; das beweisen die vier ersten Kampftage
des Durchbruchs Nummer zwei . Man konnte vielleicht
mit dem Moment der Ueberraschung rechnen — auch
dies erwies sich als ein Rechenfehler — man traf aus
kompakte Verbände , auf starke . Reserven ; Flieger hatten
rechtzeitig von Truppenverschiebungen gemeldet , die hin-
ter Toul und aus Verdun sich ankündigten , und auf
den doppelseitigen Flügelangriff hinwiesen . So etwa
mag sich das Schlachtbild geformt haben , das die Na¬
men Combres , Flirey , Reigneville umsaßt.

Die französische Heeresleitung verschob ihre An¬
griffsbasis von West nach Ost , von Chalons nach Toul
und sre traf gleichzeitig Umfassungsvorbereitungen in
der Franche Comte und bei Belfort . Darin liegt Sv-
stem . Warum basiert sie sich nicht auf Paris,  dem
Hauptreservoir der militärischen Kräfte des Landes?
Auch dort spürt man die Spitze eines deutschen Keils,
der mit Noyon nur drei Tagemärsche vor den Wällen
der großen Festung Halt macht seit September . Eben
diese Nähe von Paris , so drückend sie auch empfunden,
mag hierfür bestimmend gewesen sein : kein Kampf vor
den Toren der Hauptstadt , der bei einem Rückschlag be¬
denkliche Folgen nach sich ziehen könnte — müßte ! Also
sucht man die ernste Abwicklung weitab vom politischen
Brennpunkt der Ereignisse , was größere Freiheit der
Bewegung gestattet , und den Einblick in die Karten
verweigert , den Vergleich zwischen Tatsache und den
offtziellen Bulletins , dis auch in diesen Tagen nur von
schönen Erfolgen allerorts zu erzählen wissen.

Mit einem solchen Durchbruch ist es überhaupt ein«
eigene Sache . Im jetzigen Zeitalter der Millionenheere
und der 100 -Meilen -Stellungen müßte er doch minde¬
stens 50 Kilometer breit sein , wenn nicht die durch¬
brechenden Heeresteile an allen Seiten umfaßt und ihnen
aus dem anfänglichen Erfolg die Vernichtung erwachsen
soll . Die napoleonische Legende weiß von vielen groß-
artigen Durchbrüchen zu melden , so z . B . bei Auster-

litz und Wagram ; doch geben die damaligen Verhält
nisse keinen Maßstab ab für heutige Riesenabmessungen.
Unsere Stellungen im Westen sind so stark , daß „keim
Armee der Welt sie durchbrechen kann ", sagte eine os.
fiziöse Note letzthin.

Der große Kampf in den Karpathe,
scheint in das Hauptstadium getreten zu sein ; es h«
den Anschein , als ob die Russen neuerdings den Schwer¬
punkt auf ihren rechten Flügel gelegt haben , und an
Dukla den Durchstoß versuchen . Hier gestattet die Senk«
die Entfaltung großer Massen und an die „Masse " al¬
lein klammert sich die russische Hoffnung , denn die Füh
rung , die Disposition des Generalstabs war bishe,
herzlich schlecht und konnte durch das wilde Draufgeher
der Truppen nicht ausgeglichen werden . Die ^ Festune
Karpathen " ist äußerst stark ; gelegentliche EinbrMie hie,
und dort würden nicht ausreichen , diese zu Fall zo
bringen , und an eine „Kapitulation " dieser Position ist
nicht zu denken . Zudem macht sich für die Russen dei
Druck denn doch fühlbar , der gegen den unteren Dnjesti
seit Wochen eingesetzt hat.

Eine Rede des Kaisers.
IN westlichen Kriegsschauplatz wird der „Köln.
Volksztg ." mitgeteilt , daß der Kaiser  an das vierte
Garderegiment zu Fuß nach einer siegreichen Schlacht

r ^ sichtigung am 13. März folgende Ansprache
hielt : „>>ch begrüße mein altes blaues Regiment meiner
Prigabe m Feindesland zum ersten Male , seitdem wir
in Doberitz exerziert haben . • Das 4 . Garde - Regiment
hat mit Gottes Hilfe unvergängliche Lorbeeren an seine
Fahne geheftet und bis in die letzten Tage seinen alten
Ruf behalten . Als euer früherer Brigadekommandeur
und euer oberster Kriegsherr ist es mir ein Bedürfnis
gewesen , euch zu besuchen und euch meinen königliche,!
Dank auszusprechen , da sich das 4 . Garde -Regiment in
den letzten Tagen so ruhmreich bewährt hat . Ihr könnt
stolz darauf sein , daß auch ihr einen Anteil habt an
den großen Erfolgen , und so spreche ich dem Regiment
meinen Glückwunsch zu seinem Erfolge aus . So Gott
will wird er auch weiter helfen und uns beistehen zur
Nlederrmgung des Feindes . Das ist das Siel , nach

Naüchrlnge vor sich binblasend . "
Die Eltern , welche weiter weg saßen , sprachen über

die bevorstehende Soiree , und Milla stand dicht neben Erna
in Bereitschaft , ihre Noten umzublättern . Die schöne Ou¬
vertüre der Oper „Freischütz " war es , welche die Gouver-
nante gewählt hatte und meisterhaft vortrug . Als sie aber
zu Ende war , rief die Gräfin : „Sie spielen doch auch
leichte Musik , denn Sie müssen nicht glauben , datz wir
Wagnerianer sind , meine Liebe ! Das war wohl aus den
„Meistersingern " oder so etwas , was Sie uns da zum
Besten gaben !"

Erna mußte ihre Heiterkeit verwinden , verriet aber
den armen Weber mit keiner Silbe und spielte jetzt den
Walzer : „Das ist das süße Mädel ."
1 „Ach , das ja !" lachte nun die Dame , „es geht doch
nichts über die Wiener Gemütlichkeit ! Wie oft habe ich
das in Hernals gehört !"

Diese Worte bereute die ebemalige Wirtstochter von
Hernals , sobald sie dieselben in ihrer Unüberlegtheit aus¬
gesprochen hatte, aber es war geschehen, und sie konnte
nur verbessernd hinzufügen ! „und im Prater und überall !"

Erna war aufgestanden und sprach mit Milla.
Emmi . . . ach, wie heißt sie schon ? !" rief Gräfin

Wellenstein , „geben Sie mir von da drüben ein Glas
Wasser !"

„Wie meinen Gräfin ?" fragte Erna.
„Emmi . . hören Sie vielleicht schlecht? Geben Sie

mir das Wasser von dort !"
Ein bittender Blick Milla ? bewog Erna , den Befehl

zu erfüllen : sie tat cs , aber mit vor Zorn zitternder Hand
und dann sagte sie: „Ich wünsche jetzt allerseits eine gute
Nacht , und ehe man ihr antworten konnte , verlies sie
den Kreis , in welchem sie fest entschlossen war , nicht län¬
ger zu verbleiben , als sie mußte , keinen Tag länger als
bis ihr etwas Besseres geboten wurde.

,Die kleine Milla konnte vor der Soiree nicht mehr
zu ihr kommen ; nach derselben jedoch , als Erna schon ihr
müdes Köpfchen auf die weißen Kissen gelegt hatte , klopft
es leise an der Tür . „Sind Sie es Gräfin Milla ? " fragte
sie und letztere betrat das Zimmer.

„Ich konnte nicht schlafen gehen ", begann sie, „ohne
nochmals nach Ihnen zu sehen : es tut mir so namenlos
leid , daß Sie heute nach der schweren Trennung von Ih¬
ren Angehörigen noch so unliebsame Eindrücke aufnehmen
mutzten ! Doch — könnten Sie mir ' s nur glauben , Mama
meint es gar nicht so schlimm . Nehmen Sie sich' s nicht
zu Herzen !"

„Nein , liebes Kind ! Das tue ich auch nicht , aber da
ich mich sehr genau kenne und auch weiß , datz ich micki
in solchen Situationen nicht immer so rilhig verhalten
könnte wie heute , so mutz ich doch trachten , bald eine an¬
dere Stelle zu finden ."

„Ich wußte es ja !" sagte traurig das zarte , feine
lkomteköben . das io jeder Bezieluma der Geaensad ihrer

bin sehr
reizt . Wie

Muster zu sein schien . „Es ist ianmierscbades"
i** Weile fügte sie hinzu : „Und könnten Sie
sich wirklich nicht daran gewöhnen ? "

„Nein , mein Herz , das ist unmöglich , n
empfindlich und werde heftig , wenn man mi(
sollte ich mich nun plötzlich ganz verändern ? "

-Ja , ja , das ist wahr ", ineinte Milla — „Sie haben
recht und müssen ebenso klug sein , als Sie schön sind'
Wichen Sie , was Papa sagte , als Sie so stolz und ruhig
au -> dem Zimmer schwebten ? Er sagte : Das ist ja eine
Königin und keine Gesellschafterin , die bleibt Dir nicht . "

Erna lachte.
^ „Gute Nacht !" flüsterte Milla und näherte sich ihr:

„Küssen Sie mich , bitte , ich will Sie nicht verlieren , Sic
dürfen nicht fort , wenigstens nickt von Graz ! Ich werde
es schon zu Stande bringen ! Ich fühle es , datz Sie meine
beste Freundin werden , denn ich kenne lein anderes Mäd-
chen, das mir so sympathisch wäre , wie Sie ."

Dann küßten sich Milla und Erna wie zwei Schwe¬
stern und trennten sicb, beide mit der Empjlnduug , einen
Schatz gesunden zu haben . _

' Kühle Morgenluft weht zum offenen Fenster herein,
denn Erna pflegt letzteres in jeder Jahreszeit zu öffnen,
sobald sie ihr kaltes Bad genommen , nach welchem sie.
in ihren warmen Schlafrock gehüllt , im Zimmer Beweg¬
ung macht.

„Darf ich herein ?" fragt eine ihr schon sehr wohlbe¬
kannte Stimme, ^ und sie öffnet der Fragenden die Tür.
Da fliegt ihr die kleine Ludmilla an den Hals.

„Wie haben Sie geruht , liebes Fräulein ? " fragt st«
herzlich.

„Es war die erste Nacht fern von meinen Lieben,
und da können Sie sich wohl vorsiellen , mein Herz , datz
meine Gedanken noch voll Wehmut bei ihnen weilen und
umso wehmütiger , da ich sie in tiefem Schmerz zurückgc-
lassen ."

Milla blickte sie kummervoll an.
„Und dann die Sorge um das Weitere , die Sorge

überhaupt , die mir bisher ftcmd gewesen , drückt mich jetzt
recht schwer !"

„Das soll sie aber nicht !" erwiderte heiterer das an¬
dere Mädchen . — „Ich habe schon etwas im Sinn für
Sie , aber ich will Sie damit überraschen . Sind Sie bald
fertig ? "

„In einigen Minuten !"
„Nun wohl , dann kommen Sie nur gleich in das

Wohnzimmer , wo Sie gestern zuerst waren ; es kommt jetzt
lange niemand dorthin , denn ich bin die Einzige im gan¬
zen Hause , die früh aufsteht , wir frühstücken zusammen,
und dann möchte ich Sie bitten , mich zu meiner Tante
zu ^ begleiten ." — Sie hatte bei diesen letzten Worten den
kleinen Kopf ganz allerliebst nach der einen Seite aeneiat.

(Fortsetzung folgt.)



dem wir streben müssen , bis der Erfolg , den Feind nie¬
derzuzwingen , endgültig erreicht ist, und wenn es auch
noch so lange dauert . Gott helfe euch dazu.

Zwischen Mosel und Maas.
Aus dem Großen Hauptquartier wird geschrieben:

Bereits der Bericht vom 6 . April hat gezeigt , daß es
sich bei den Kämpfen zwischen Maas , und Mosel nicht
um eine zusammenhängende Schlacht in dem ganzen
beinahe 100 Km . ausgedehnten Abschnitt handelt . Ein¬
zelne räumlich getrennte Teile der gesamten Stellung
bilden abwechselnd Angriffspunkte der Franzosen , und
nur der Gedanke einer beiderseitigen Umfassung der
deutschen Linie gibt den einzelnen Kämpfen einen inne¬
ren Zusammenhang . Das Ergebnis am 6 . April war,
daß alle französischen Angriffe nordöstlich und östlich
Verdun , ebenso wie die Vorstöße aus den Südflügcl
zusammengebrochen waren . Den kurzen Erfolg der
Franzosen auf der Combreshöhe glichen die Gegenan¬
griffe unserer Infanterie aus , so daß die Höhe am
Abend in deutschem Besitz blieb . Die Nacht zum 7.
April verlief hier nach diesen schweren , für den Gegner
sehr verlustreichen Kämpfen ruhig , dagegen wurden die
deutschen Stellungen auf dem Südflügel zwischen Flireh
und Mosel während der ganzen Nacht unter schwerem
französischem Artilleriefeuer gehalten , das von unserer
Artillerie durch einige ersolgreiche Feuerüberfälle er¬
widert wurde . Dieses Artilleriefeuer dauerte den gan¬
zen 7 . April . Am frühen Vormittag wurde hier eine
starke Besetzung der Schützengräben und eine Versamm¬
lung von Reserven dahinter erkannt , und gegen 10
Uhr vormittags begannen die Angriffe dieser Kräfte
gegen Bois Mort -Marl . Viermal stürmten sie gegen
unsere Stellungen vor , um jedesmal mit schweren Ver¬
lusten zurückgeworfen zu werden . Hausen von Gefalle¬
nen türmten sich vor unseren Gräben auf . Oestlich Bois
Mort -Mal scheiterten über das offene Gelände unternom¬
mene französische Angriffe bereits in ihrer Entstehung
in unserem Artilleriefeuer , während sie links davon im
Priesterwalde bis an unsere Stellungen gelangten , um
hier im Feuer zu enden . Im B o i s d ' A i l l y ge¬
lang es einem von Bavern unternommenen Angriff , bis
in die ^ ranzösischen Stellungen einzudringen und Grä¬
ben zü^ nehmen . Diese wurden nach der Zerstörung auf¬
gegeben , da ihr Besitz einen taktischen Wert im Rahmen
unserer Stellung nicht hat.

Am Nordflügel  wurde die Combres¬
höhe  heute vom frühen Morgen an mit schwerem
Artilleriefeuer belegt . Vormittags entspannen sich auch
hier wieder Jnsanteriekämpfe , zunächst mit wechselndem
Ausgang , bis nachmittags als Enderfolg alle
Gräben in unserer Hand  bliebckk , worauf die
Franzosen von neuem ihr Artilleriefeuer dorthin lenk¬
ten . Im Laufe des Nachmittags dehnte sich das Artil¬
leriefeuer gegen unsere sich nördlich an die Combres¬
höhe anschließenden Stellungen in der Woevre -Ebene
aus . Ein dort auch heute wiederum mit starken Kräf¬
ten unternommener ausgedehnter französischer Angriff
brach in unserem Feuer zusammen . Der Tag endete
mit einem deutschen Erfolg auf allen Teilen der Front.

Nachrichten der Verbündeten.
In den Karpathen.

Z . Der „Berliner Lokalanzeiger " meldet : Die Nach¬
richten von den Karpathen  lauten g ü n st i g . An
der Westfront  haben die Russen neue Verstärkungen
eingesetzt , jedoch den Angriff infolge ihrer schweren Ver¬
luste nicht vortragen können . . Im L' aborczatale
und östlich davon haben wir die russischen Verstärkun¬
gen ausgeglichen und schreiten vorwärts . Die unzäh¬
ligen russischen Leichen,  ans die wir stoßen , lassen
die Verluste des Feindes noch viel größer erscheinen,
als bisher angenommen wurde . Hier dürfte bald eine
bcheutsame Wendung zu erwarten sein . _

Lokales und Provinzielles
Schier stein , 10 . April 1915.

**  Einqarlierung . So stehen wir denn ader-
mals kurz vor dem Einlreffen einer größeren Einquar¬
tierung . um aufs neue an die ernsten Begleiterscheinungen
des großen Weltkrieges erinnert zu werden , die uns zur
Pflicht machen , neue große Opfer für das Vaterland zu
bringen . Diese Opfer geduldig und mit Würde zu tragen,
muß jetzt die Ausgabe aller unserer Gemetndemilglieder
sein , Niemand sollte sich widerwillig zeigen bei der Aus¬
nahme der Soldaten , oder sich dieser gar widersetzen,
denn die Zuteilung ist nicht ohne hingebende Mühe und
Arbeit und mil größter Gewissenhasligkeit der Einquar-
tierungskommiision bewirkt worden . In erster Linie
aber möchten wir nicht unterlassen , darauf hinzuweisen , daß
die Soldaten , die teilweise Frau und Kinder verlassen
haben und für das Vaterland ihr Alles einzusetzen bereit
sind , allen Anspruch darauf haben , opferbereit auch von uns
empfangen und behandelt zu werden . Viele der An¬
kommenden haben schon vor dem Feinde gestanden als
Schutzwehr gegen die eindringenden Feinde in unser
geliebtes Vaterland und haben dafür bereils geblutet.
Sie schicken sich an , mit ihren neuen Kameraden aber¬
mals hinauszuziehen , und von neuem ihr Leben einzu-
setzen. Mit welch bitteren Gefühlen würde dies ge¬
schehen . wenn sie von uns ein schlechtes Beispiel mit
hinausnehmen müßten Deshalb hoffen und wünschen
wir . daß sie bei uns freundliche Ausnahme finden und
sie auch ihrerseits dazu beitragen werden , daß ein ange¬
nehmes und korrektes Derhällnts im gegenseitigen Ver¬
kehr entstehen möge . In diesem Sinne heißen wir sie
herzlich willkommen-

** Zur Konfirmation und Kommunion.
Morgen findet in unserem Orte die Feier der Konfir¬
mation und Kommunion stall . In großer Zahl steht man
die Kinder den Gotteshäusern zustreben , die sie zum letzten
Male als Kinder betreten . Denn durch die morgige
Feier werden sie ausgenommen in die Reihe der Mün¬
digen . soweit es die Religion und ihr Bekenntnis an-
langt . Aber auch in bezug aus das bürgerliche Leben

bringt dieser Tag für die meisten dieser Kinder einen
schwerwiegenden Wechsel mit sich. Die sorglosen Tage
der Schule liegen nun hinter ihnen , häufig auch die
sorgliche Kut des Elternhauses Dafür tut sich ihnen
eine neue Welt auf:  der Beruf den sie sich erwählt
haben , und der das ganze , in unübersehbarer Weite
vor ihnen liegende Leben bestimmen und ausfüllen soll.
Darum ist in doppelter Kinsicht dieser Tag ein so ernster,
der ernsteste , den sie in ihrem jungen Dasein bisher zu
verzeichnen halten . Das empfinden sie auch , aber mehr
noch empfinden es die Ellern . Ist die Berufswahl
richtig gewesen ? Wird der Wirkungskreis , für den sich
das Kind entschieden hat . ihm Befriedigung und gutes
Auskommen gewähren ? Wird er es ermöglichen , daß
alle vorhandenen , vielfach noch unentwickelten , unbe¬
wußten , wohl auch schlummernden Kräfte zur Entfaltung
und zum Ausleben kommen ? Wird die Lehre gründ¬
lich und tüchtig sein ? Wird der bisher von treuen
Vater - und Mutieraugen sorglich behütete und aus
betendem Kerzen getragene Liebling nicht durch bösen
Umgang auf Abwege geraten ? Solche Gedanken be¬
wegen heule wie immer bei dem gleichen Anlasse die
Gemüter und erzeugen die ernste Stimmung des Tages.
Aber in diesem Jahre kommt noch etwas hinzu . Wo
ist heute das Kaus , in dem sich alle Angehörigen wie
sonst um die jungen Konfirmanden oder Kommuikanten
sammeln ? Ueberall sind Lücken . Manche hoffentlich
nur vorübergehend , wenn Väter , Brüder oder sonstige
Verwandte . Paten und liebe Freunde der Familie draußen
im Felde stehen vor dem schlimmen Feinde . Aber auch
solche gibt es , die kein - Zukunft mehr ausfüllen wird,
wenn das schwarze Kleid der Mutter und der Geschwister
Kunde gibt von einem unersetzlichen Verluste , den der
wilde Krieg mit sich gebracht hat . Und wo auch beides
nicht der Fall ist, da schwebt doch über der Feier der
Ernst dieser ebenso großen wie schweren Zeit Darum
Hai der morgige Tag ein anderes Gesicht als alle seine
Vorgänger in den langen Jahren des Friedens . Das
ist zu beklagen , aber es kann — und hoffentlich wird
es auch — einen heilsamen Einfluß üben , wie alles,
was Gott in seiner unersorschlichen Weisheit über uns
verhängt und zuläßt . Nicht mil Unrecht sagte man es
unserm Volke nach , daß die Vornehmen und Reichen
wie die Geringen in der langen Zeit wirtschafllichen Auf¬
schwunges anspruchsvoll und anmaßend geworden seien.
Daß die alte Einfachheit der Lebensgewohnheiten einem
Kange zum Wohlleben gewichen sei, daß vielfach sich
Leichtsinn , Genußsucht , Streben nach eitlem Scheinglück
eingenistet habe , daß man allgemein über seine Verhält¬
nisse hinaus lebe . Wer als junge Menschenknospe in
solche Lebensauffassung hineingesetzt wird — ist es ein
Wunder , wenn er sie sich zu eigen macht ? Wenn von
ihm als selbstverständlich hineingenommen und milge-
macht wird , was er alle um sich herum tun sicht ? Da
ist nun der Krieg als unerbitlerlicher Lehrmeister an uns
alle herangetreten . Nicht mit vielen Worten hat er seine
Lehren auseinandergesetzt und begründet , sondern unaus¬
weichliche Forderungen stellte er , stellten die Ereignisse,
die aus ihm erwuchsen . Einschränkung heißt eine seiner
Forderungen , Aufgabe der Sonderinteressen für die eine
große Sache des deutschen Volkes heißt eine zweite,
und so ließe sich leicht ein langes Register aufrollen von
Ansprüchen , denen sich heule keiner entziehen darf und
entziehen kann und entziehen will . Und beten haben
wir wieder gelernl , wenn dieser Quell siillicher Kraft ins
Vergessen gekommen war . Alles drängt nach Gotlver-
trauen , nach Einfachheit , Wahrhaftigkeit , Bruderliebe,
Ktlfsberetlschaft . Nie hat sich das deutsche Volk ein-
wütiger , frömmer und größer gezeigt , und wohl dem,
der unter der Zucht dieser gewaltigen Zeit seine Reise
in das Berufsleben antritt . Ueberall hat er die besten
Vorbilder unerschütterlicher Pflichttreue vor Augen , die
sich den jungen , aufnahmefähigen Kerzen und Sinnen
unvergeßlich einprägen werden , mag er hinausschauen
in das blutige Ringen unserer Braven auf den Schlacht-
feldern oder den Blick richten aus das emsige , opser-
freudige Wirken derer , die daheim bleiben mußten . So
mögen sie denn htnziehen , die Knaben und Mädchen,
mögen sie in dem guten Geiste unserer Tage sich bilden
zu wackeren Menschen , würdig der Opfer , die auch für
sie und ihre Zukunft jetzt allerorten gebracht werden,
und nie sollen sie vergessen , wie es in Deutschland aus¬
sah . wie man lebte und strebte , sann und wirkte und
betete an dem Tage ihrer Konfirmation und Kommunion
im Kriegsjahre 1915

* Ein Konfirmattonsbrief aus dem
Felde. (Das Schreiben eines Landwehrmannes , eines
einfachen Arbeiters , an sein Patenkind)

Liebe Anna!
Soviel ich weiß , ist am Sonntag Dein Kon-

firmattonstag . Da ich doch an Deinem Ehrentage nicht
anwesend bin , ich auch nicht weiß , was in den nächsten
Tagen passieren kann , so kann ich nicht umhin , auch
einige Zeilen an Dich zu richten . Irdische Gaben kann
ich Dir leider nicht geben . Liebes Patchen ! Erstens:
Behalte Deinen Gott stets im Kerzen und vor Augen.
Es gibt einen Gott , glaube es mir . und laß Dir diesen
Glauben ja nicht rauben . Es gab eine Zeit , da ich nicht
mehr glauben konnte . Es war , als Deine unvergeßliche
Patin starb . (Die Frau des Schreibers . D . Schriftl .)
Eine furchtbare Zeit des Zweifels war es für mich.
Was ich in der Zeit gelitten habe , weiß nur ich allein.
Aber Gott sei Dank habe ich im Kriege meinen Gott
wiedergesunden . Und , liebe Anna , glaube mir . er gibt
einen lebendigen Gott . Laß Dir diesen Glauben ja
nicht nehmen.

Zweitens : Behalte Dein kindliches reines Gemüt.
Du wirst leider bald genug die Versuchung an Dich her-
antreten sehen . Gehe in jeder Angelegenheit , die Du
nicht verstehst » zu Deinen Eltern , deinen besten Freunden

stauf der Welt . Bleibe keusch und rein , das
zweiter Wunsch . sicher

Drittens : Behalte mich und Deine Patin in, <br{0e
denken . Und nun wünsche ich Dir Glück und $ Lj „ a
zu Deinem Konfirmationstage . Wenn ich nicht sicher
heimkommen sollte , so denk auch an mich ein ditzj

** Gemeindeverlretersitzung.  Aus Dv, Air er
tag Abend hatte Kerr Bürgermeister Schmidt df, njer en
meindeoertretung nochmals zu einer kurzen Sitzung « ,
geladen , in der er das Resultat seiner mit den hi,
Saalbesttzern behufs Aufnahme der Etnquartierin „-urei,
Massenquartieren gepflogenen Verhandlungen de lesen,
gab . Der Vorsitzende teilte mit , daß die Verhandle «imrge
(wie wir bereis in letzter Nummer berichteten ) an d, »leier
hohen Ansprüchen der Wirte gescheitert seien . Miere
Annahme dieser Ansprüche für die Gemeinde
schwtngliche Lasten zur Folge gehabt hätten . Die
Wirkung zur Erhebung der hohen Forderung se
den Besitzern kleinerer Säle ausgegangen , die aus
Massendelegung nicht reflektieren , und die daraus >
daß ihnen die von ihnen auszunehmeflde Zahl aus,
Bürgerquartieren zu einem noch viel höheren *
überwiesen werden . Der Besitzer eines großen
habe sich nachträglich bereit erklärt , das Angeb.
Gemeindeverwaltung anzunehmsn , muße aber , da
teilweise Unterbringung in Massenquartier nicht ang.
sei. unberücksichtigt bleiben Er bedauere lebhast,
er durch Einführung der Bürgerquartiere der Einwa
schifft die schweren Lasten nun doch aufzuerleg«
zwungen sei. Er stellte nach einem Beschluß des
meinderats den Antrag auf Erhöhung des Verpfleg,
satzes auf Mk . 1 50 pro Mann und Tag , der ein
mig genehmigt wurde . Sodann gab der Vors
Kenntnis von dem Antwortschreiben der Mtlitärb

eines
chen

aus den von ihm an das Gouvernement gerichteten
trag auf Ueberuahms der Beköstigung der Manch enid'eö
in Magazinverpflegung . Die Militärbehörde nimm!
sem Antrag gegenüber einen ablehnenden Stand
ein und legt der Gemeinde nahe , daß es im In! irani-
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der Mannschaften sowie auch der Einwohner liege,
die Verpflegung durch die Quarttergeder beide
werde . Der ' Vorsitzende erklärte hierzu , daß , wenn
der gute Wille hierzu vorhanden sei, dieser an .
Mangel an Nahrungsmitteln von selbst seine (Sr «cmcl‘
finde , wovon sich das hierherkommende Kommandi »£ j
bald selbst überzeugen zoerde . Er trat deshalb
ein , daß an dem Antrag fesigehalten werde , was v.
stimmig genehmigt wurde . Der Vorsitzende ero Bezeü
dann noch , daß die Magazinverpslegung zunächst
bestehe , daß die Leute ihre Rationen vom MM
gewiesen erhalten , die diese in ihren Quartieren se
zubereiten haben , wozu ihnen vom Quartiergeber
gelegenheit zu geben und das dazu nötige Koch
unentgeltlich zur Verfügung zu stellen sei. Er '
daß dieses Verfahren ebenfalls bald zu allerlei
träglichkeiten führen und die Militärverwaltung
lassen werde , auch hier , wie dies anderwärts g
das Essen in Feldküchen herzustellen . Zum Schlutz
auf eine Anregung eine wettere Erhöhung des
pflegungssatzes in Aussicht gestellt , wenn die Qui
Verpflegung wider Erwarten dennoch durchgeführt i nad?
müßte . _

** Das neue Schuljahr.  Am Monis
ginnt ein neues Schuljahr . Für die älteren
die bereits ein oder mehrere Jahre hinter sich .
ist damit allerdings keine besondere Aufregung ° 3
den . Umsomehr jedoch für die jungen ABE -D
die nun zum erstenmal mit Tafel und Fidel den
gefürchteten Weg zur Schule antreten . Mutter-
ungen in der letzten Zeit : «Na , warte nur , w«
erst zur Schule kommst " haben um diesen ereignisl
Tag einen Schleier gewoben , dessen Zipfel die M
der Kinder nur zaghaft und furchtsam lüftet . JT
bedarf deshalb der besonderen Fähigkeit des»
um den kleinen , teilweise verängstigten Geschöpfe«
trauen und Zutraulichkeit abzugewinnen . Umgek«
jedoch auch die Zahl der verzogenen Muttersöhnche'
gering , denen bisher zu Kaufe alles und jedes W
Finger gesehen wurde und die dadurch bereits Z>
auf die Nerven fallenden Trotzköpfigkett und S«
digkeit im Auftreten gediehen sind . Letzterer So>
Kindern gegenüber ist die Aufgabe des Lehrers 1
sich noch schwieriger als hei den kleinen Angst«
die schließlich doch bald zutraulich werden . Den»
ein verzogenes , eigensinniges Kind glaubt in der
genau wie zu Kaufe durch Trotz , Weinen und
seinen Willen durchsetzen zu können und steckt »
dann nicht selten auch die Mitschüler mit schlechte
spiel an . Solchen Kindern gegenüber erweist ff
mütigkett meistens als zwecklos , man muß sie
behandeln und selbst hier und da vor körperliche»
sen nicht zurückscheuen . Die unvernünftigen &
eher Kinder pflegen dann an der Person des
kein gutes Kaar zu lassen , und es regnet nicht
grobe Briefe und Beschwerden Dabet sollten
diese Eltern dem Lehrer Dank dafür wissen, da»
der auch für ihn selbst wenig erfreulichen Mühe
zieht , aus einer eigensinnigen Iöhre ein fo ' ' '
zu machen.

-1- Im Monat März kamen beim hiesigen 6 ffl‘
amt 18 Geburten ( 10 Knaben , 8 Mädchen ) 3'
Meldung . Eheschließungen sind 4 zu verzeichnen,
fälle kamen 6 zur Eintragung und zwar:

1
15

März Schuchmacher Martin Keim , 45 JE
Oktbr . Wagenbauer Reinh . Schmidt , 18 <

15 . März Tochter des Schreiners Karl Steinff

30 . Noobr.
9 . Septdr.
9 . Januar

Zimmerer Karl Menz , 36 Jahre
Postaffistent Gerhard Dahlen . 25 -r
Schlosser Karl Schäfer , 34 Jahre
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g | . Men evang. Bewohnern unseres Ortes läßt der
^-noorstand Mitteilen, daß die Erhebung der dies-

in iwr!Lr Kaussammlung  des Gustav-Adolf-Dereins
i S ^.Äckstem Sonntag beginnt. Sie wurde sonst von
nicht* SLenttanb und Vertretung erhoben. Sie ist aber auch

SL KJ 3a&r Kerrn Fritz Meilinger  übertragen,
f D° L empfehlen diese altbekannte, wohltätige Sammlung
dt i „feren evang. Gemetndegliedern aufs Wärmste.
itzmig^ « x» die Bekanntmachungen . Nicht nur an den
en (),, an denen man etwas Wichtiges unter ihnen ver-
rtierm ' sondern täglich soll jeder die Bekanntmachungen
n ttn  Unter ihnen werden säst Tag für Tag Bestim-
\cinbl mtttaen wirtschaftlichen Inhalts verzeichnet , die man in
' „„ J ö ernsten Zeit wissen und befolgen muß , einmal im

Q des allgemeinen Wohls und dann auch um
^ vor Strafe zu schützen.

moe I >̂ Postalisches . Der P o st a n w e i s u n g S-,
o st a u s t r a g- und N a ch n a h m e d i e n st mit

k Oesterreich, Bosnien , der Herzegowina und Lichtenstein
i Kj , am 10 . April wieder ausgenommen.

Hausfrauen , seid sparsam mit Dauer - ,
waren, verlangt für den täglichen Be - I

darf Fleisch von Jungschweinen ! I
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Ver rruMrieg.
Zeppelin unterwegs.

Z . „Daily Telegraph " berichtet über das Erscheine,
eines Zeppelins  am 7. April über Dünkir¬
chen  wie folgt : In der Nacht zum Dienstag hörte die
Küstenwache um Mitternacht das Surren eines Zeppe¬
lins. Sogleich wurde alarmiert und die Scheinwerfer
entdeckten bald das deutsche Luftschiff, das vergeblich
versuchte, aus dem Bereiche der iScheinwerser zu ent¬
kommen. Der Zeppelin wandte sich seewärts , aber
französische Schlachtschiffe beleuchteten mit ihren Schein¬
werfern den Himmel und das Luftschiff fuhr schnell wie¬
der nach Ostende zurück.

Ein deutsches Flugzeug verunglückt.
(Ctr . Fkf .) Aus Petersburg  wird amtlich

gemeldet, daß bei L i b a u ein deutsches Flug¬
zeug verunglückte,  von dem aus Bomben aus
die „friedliche Stadt Libau " geworfen worden waren.
Der Flieger wurde gerettet und gefangen . Das „Stock¬
holmer Tagblatt " macht sich über die amtliche russische
Bezeichnung von Libau aus „friedliche Stadt " lustig.
Es stehe fest, daß Libau der Stützpunkt der russischen
Minenleger und anderer Kriegsfahrzeuge sei . ( Libau
ist, wie früher schon erwähnt wurde , mit Millionenaus-
Wendungen in den letzten Jahren als erstklassiger Kriegs¬
hasen für die russische Flotte ausgebaut worden .)

Der Seekrieg.
„Prinz Eitel Friedrich ".

Z . Zu der Verfolgung  des deutschen Hilfs¬
kreuzers „Prinz Eitel Friedrich"  sollen nach
einer Meldung der „Morning Post " in London 9
englische und französische Kreuzer  auf-
geboten worden sein . Der deutsche Hilfskreuzer bedeutet
nach englischen Blättermeldungen nach wie vor die größte
Gefahr für die englische Schiffahrt auf dem Ozean.
(Das Vorgehen gegen einen Hilfskreuzer mit neun
regelrechten Kriegsschiffen wird wieder ein Heldenstück!
Von anderer Seite verlautet aber , daß der Komman¬
dant des „Prinz Eitel Friedrich " den Verbündeten den
Gefallen nicht tun will , denn er will den Hilfskreuzer
internieren lassen , da die Unterstützung , die sein Ent¬
kommen ermöglicht hätte , nicht eingetroffen sei .)

England bringt neutrale Schiffe auf.
Z . Aus Kristiania  wird telegraphiert : Als der

norwegische Dampfer „Bergensfjord " Kirkwall verließ,
lagen im dortigen Hafen nicht weniger als 25 ausge¬
brachte skandinavische Schiffe , wovon sechs Fahrzeuge
schwedisch, sieben dänisch und der Rest norwegisch war.

Englischer Schlepper in die Luft geflogen.
(Ctr . Fkf .) „Reuter " berichtet aus Grimsby : Der

Schlepper „Zarina " ist in der Nordsee in die Lust
ge s l o g e n . Neun Mitglieder der Besatzung werden
"ermißt.  Es ist noch unbekannt , ob der Unfall
einem Torpedo oder einer Mine zuzuschreiben ist. Die
.Zarina " mißt 154 Tonnen und gehört nach Grimsbh.

Russische Schiffsverluste.
(Ctr . Fkf .) Nach einer Meldung aus Sofia wird

°us Sebastopvl berichtet , daß seit einigen Tagen im
basen von Sebastopvl  ein großer russischer Kreu-
-cr in beschädigtem Zustande liegt . Ferner ist ein mit
Munition nach Serbien  abgegangener Dampfer
aus eine Mine gestoßen und gesunken.  Auch der
Petroleumdampfer „Peter der Große " ist nicht weit von
«atnm g e s u n k e n .

China und Japan.
. . WB . Offiziöse Blätter dementieren entschieden , daß
"w amerikanische Regierung gegen die japanischen
Forderungen  in der Mandschurei protestiert habe.
r~ Ein japanisches Geschwader ist nach Schanghai ge-
>andt worden , um die Japaner gegen Exzesse und Po-
Nome des chinesischen Pöbels zu schützen. Der japa-
ngche Gesandte in Peking verlangte von der chinesischen
Legierung energische Maßnahmen gegen die Boykottie¬
rung japanischer Waren , die besonders nachdrücklich in
Peking, Schantung , der Mandschurei und im Jangtsege-
'rt durchgeführt wer de.

Aachrichten über den Krieg.
V , ,Z - Todesurteile gegen russische Hochverräter.
A der großen Hochverratsaffäre in Rußland wurde be-
rn-z ein  £ eU bgr  Untersuchung abgeschlossen und To-
^nrteile vollzogen . Als Hauptschuldiger wurde der
7°ttstlculnant des Generalstabes , M j a s w i e d o w.

* äu dem Stabe der zehnten Armee gehörte , erschos-
In zwei anderen Fällen , die ebenfalls Militär-

"wnen betreffen , wurden auck Todesurteile aekällt.

Z . Die Berichte des britischen Hauptquartiers.
)lls die Klagen über das Fehlen von amtlichen Berich-
ictt von der Front sehr laut wurden , so schreibt „Army
and Navh Gazette ", versprach Asquith , daß French häu¬
fig und regelmäßig Berichte schicken würde . Sie sollten
zweimal wöchentlich veröffentlicht werden , was bis vor
kurzem auch geschah. Allerdings war der Inhalt gerade
nicht sehr reichhaltig . Dies hat Wohl der Oberbefehls¬
haber selbst eingesehen , denn nun hat man die Berichte
anscheinend ganz eingestellt . Der letzte war vom 22.
März . Es wird gesagt , French habe nichts zu melden,
aber es ist doch kaum glaubhaft , daß die Lage derart
unverändert , und daß von den vielen Tausend Truppen
nichts zu melden ist.

Roosevelt reist nach China . Rach einer Meldung
des Petersburger „Rjetsch " wjrd in China das Ein¬
treffen Roosevelts  erwartet . Die chinesische
Presse erhofft davon eine neue Befestigung der ameri¬
kanisch-chinesischen Beziehungen . (Z .)

Z . Attentat auf den ägyptischen Sultan . Das
Reuter -Bureau meldet aus Kairo:  Gegen 3 Uhr nach'
mittags wurde versucht , den Sultan (den von der
Engländern eingesetzten ) zu e r m o r d e n , als er der
Abendpalast verließ , um mehrere Würdenträger zu be¬
suchen. Ein Eingeborener feuerte einen Schuß au!
den Sultan ab , der aber sein Ziel verfehlte . Der At
tentäter wurde sofort verhaftet.

Verschiedene kleine Kriegs -Nachrichten.
Z . Der Militärgouverneur von Brüs-

s e l veröffentlichte am Donnerstag wieder eine Liste der¬
jenigen Belgier,  die zu Zuchthausstrafen von zwei
bis zu zwölf Jahren verurteilt  wurden , weil sic
Militärpflichtige für die belgische Armee anwerben oder
ihren Uebergang über die Grenze begünstigten . Diese Li¬
sten werden regelmäßig als Warnung veröffentlicht . Un¬
ter den Verurteilten befinden sich Leute aller Berufe,
auch Polizeibeamte , die besonders streng bestraft wer¬
den . Jetzt finden übrigens regelmäßig Kontrollver-
sammlungen der im militärischen Alter stehenden Perso¬
nen statt , wodurch eine scharfe Beobachtung möglich ist.
- Japanische Papierhemden  liefert nach
dem „Diario de Barcelona " vom 27 . März eine Yoko¬
hama -Firma in großen Mengen für das russische Heer.
_ _ Aus Genf  wird gemeldet , daß die Mitglieder
der belgischen Regierung St . Andresse verlas-
s e n hätten , um sich zur Front zu begeben . Unter dem
Vorsitze des Königs werde ein Kabinettsrat
stattfinden . - Der „Temps " meldet , daß Tau¬
sende von Flüchtlingen aus Belgien  in
den letzten Wochen von der belgischen Regierung nach
Südfrankreich  befördert worden sind . Die Ge¬
samtzahl der belgischen Flüchtlinge in Frankreich wird
auf 300 000 geschätzt. - Eine Meldung aus Paris
besagt : Die Militärbehörden machen Mitteilung von
der Erfindung eines neuen Geschosses für die 7,5 Zen¬
timeter -Kanonen . Es handelt sich nicht um einen neuen
Explosivstoff , wie erst verlautete . Das neue Geschoß
wird bereits anaewendet . _ _

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Kirche.

Sonntag,  den 1t. April. Konfirmation
Beginn halb 10 Uhr. Kerr Pfr. Steubing. Kirchen-
sammlungz Besten bedürftiger Konfirmanden der Dia¬
spora Nach der Konfirmation Feier des hl. Abend¬
mahles. Die Vorbereiturig  findet Samstag, den
10. dss, abends8 Uhr statt.

Katholische Kirche.
Weißer Sonntag.  Von % Gelegenheit bei

einem auswärtigen Geistlichen zu beichten. Frühmesse
Uhr. Das Kochamt  mit feierlichem Einzug der

Erstßommuntkantenund Festpredigt9«/4 Uhr, am Schluffe
„Te Deum“. Die Kollekte ist für den hl. Valer be-
stimmt. Nach dem Kochaml Betstunden vor ausgesetztem
Allerheiligsten. Nachmittags5 Uhr Schlußandacht.
Montag morgens7l/i  Uhr Danksagungsmeffe für die
Erstkommuntkanten, welcher alle beiwohnen sollen.
Nächsten Sonntag Versammlung des Iünglingsvereins.

Königliches Theater in Wiesbaden.
Vom 11. April bis 17. April.

Sonntag, 6 Uhr, Ab. E. Götterdämmerung.
Montag, 6 Uhr, Ab. D- Kater Lampe
Dienstag, 7 Uhr, Ab. B. Koffmanns Erzählungen.
Mittwoch, 7 Uhr, Ab. A. Jedermann.
Donnerstag, 7 Uhr, Ab. A. Die Jüdin.
Freitag. 7 Uhr. Ab- B. Jedermann.
Samsiag, 7 Uhr, Ab. A. Der  Wildschütz.

Residenztheater in Wiesbaden.
Vom 11. April bis 17. April

Sonntag Uhr. Staatsanwalt Alexander
7 Uhr, Der Veilchenfreffer.

Montag %S  Uhr, Marcell Salzer Abend.
Dienstag7 Uhr, Als ich noch im Flügelkleide
Mittwoch7 Uhr, Staatsanwalt Alexander
Donnerstag7 Uhr. Der Veilchenfreffer.
Freitag8 Uhr, Dorf und Stadt.
Samstag 7 Uhr, Die einsamen Brüder. _ _

Bon der obersten Heeresleitung.
(Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.

Drie -Grachten wieder erobert.
WTB . Großes Hauptquartier,  9 . Aprtt.

Aus dem völlig zusammengeschossenen Ort D r i e>
Grachten  an der Yser wurden die Belgier wie . . .'

I vertrieben . 2 belgische Offiziere , 100 M a tut
I und 2 Mascbinenaewebre  fielen dabei i»

unft « Mfldl
Reims wurde mit Brand,ranaten belegt.

Als Erwiderung auf die Beschießung der hinter
unserer Stellung gelegenen Ortschaften wurde Reims,
in dem große Ansammlungen von Truppen und Batte¬
rien , erkannt wurden , mit Brandgranaten  belegt.

Zwei Maschinengewehre erbeutet.
Nördlich von dem Gehölz Beausejour,  nord¬

östlich von Le Mesnil , entrissen wir gestern abend den
Franzosen mehrere Gräben . Zwei Maschinen¬
gewehre  wurden erbeutet.  Zwei Wiedererobe¬
rungsversuche während der Nacht waren erfolglos.
Bomben mit betäubender Gaswirkung.

In den Argonnen  mißglückte ein französischer
Jnfanterieangriff , bei dem die Franzosen erneut B 0 m-
benmit einer betäubenden Gaswir¬
kung  verwendeten.

Heftige Kämpfe zwischen Maas und Mosel.
Die Kämpfe zwischen Maas und  M 0-

s e l dauerten mit gesteigerter Heftigkeit an . Die Fran¬
zosen hatten bei den gänzlich erfolglosen Angriffen
die schwersten Verluste . In der W 0 e v r e-E bene
griffen sie vormittags und abends erfolglos an . Zur
Besitznahme der Maashöhe bei C 0 m b r e s setzten sie
dauernd neue Kräfte ein . Ein Ausfall aus dem S e-
l 0 u s e-W a l d, nördlich von St . Mihiel , brach an
unseren Hindernissen zusammen . Im A i l l y-W a l d e
sind wir in langsamem Fortschreiten . Westlich A p r e-
m 0 n t mißglückte ein französischer Vorstoß . Französi¬
sche Angriffe erstarben westlich Flirey  in unserem
Artilleriefeuer , führten aber nördlich und nordöstlich des
Ortes zu erbittertem Handgemenge , in dem unsere
Truppen die Oberhand gewannen und den Feind zurück¬
warfen . Nächtliche Vorstöße der Franzosen waren hier
erfolglos . Auch im Priesterwalde  gewannen
die Franzosen keinen Boden.

Ein feindlicher Versuch , das von uns besetzte Dorf
Bezange la Grande,  südwestlich von Chaleaux-
Salins , zu nehmen , scheiterte.

Dnm-Dum-Geschosse.
Am S u d e l k 0 p f wurde ein Mann des franzö¬

sischen Regiments gefangen genommen , der Dumdum-
Geschosse bei sich hatte . Am H a r t m a n n s w e i l e r-
k 0 p f fanden nur Artilleriekämpse statt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Oestlich von K a l w a r j a haben sich Gefechte ent¬

wickelt, die noch nicht abgeschlossen sind . Sonst hat sich
auf der Ostfront nichts ereignet.

Ober st e Heeresleitung.

Ser heutige Tagesbericht.
Großes Kaupiquariier, 10. April.

(W. B. Amtlich)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die Beute von Drie Grachten erhöhte sich auf 5
belgische Offiziere. 122 Mann. 5 Maschinengewehre.

In der Champagne, nördlich Beausejour, räumten
unsere Truppen die am 8. April genommenen, gestern
aber durch schweres französisches Feuer zerstörten Gräben
und wiesen französische Angriffe in dieser Gegend ad.

Kämpfe zwischen Maas und Mosel hielten mit
gleicher Kefligkett an. In den von den Franzosen als
von ihnen genommen gemeldeten Orten Fromezey und
Gusiainville. östlich Verdun, ist bisher noch nicht gekämpft
worden, da diese Orte weit vor unserer Stellung liegen.

Zwischen Orne und den Maashöhen erlisten die
Franzosen gestern eine schwere Niederlage. Alle An¬
griffe brachen in unserem Feuer zusammen. An der
Combreshöhe faßlen sie an einzelnen Stellen unserer
vordersten Linie vorübergehend Fuß, wurden aber durch
nächtliche Gegenangriffe teilweise wieder zurückgeworsen.
Die Kämpfe dauern an. Auch die anderen Angriffe
gegen unsere Stellungen nördlich St. Mihiel waren
völlig erfolglos.

Kleinere Vorstöße aus der Front Ailly-Apremonl
wurden abgewiesen.

Bei Flirey waren die Kämpfe wohl infolge der
schweren Verluste des Feindes vom 7. und 8. April
weniger lebhaft. Kier sielen 2 Maschinengewehre in
unsere Kand.

Auf der Front Remenauville- Priesterwald wur¬
den sämtliche französischen Angriffe zurückgeschlcgen.
Am Westrande des Priesterwaldes verlor der Feind
endgültig auch den Teil unserer Stellung, in dem er
Ende März eingedrungen war.

Einen abermaligen Versuch, Bezange-la-Grande
südwestlich von Chateau Salins zu entreißen, zahlten die
Franzosen mit dem Verlust einer Kompagnie, die völlig
ausgerieben wurde und 2 Offiziere, 101 Mann als Ge-

! fangene in unserer Kand blieben.
In den Vogesen hat sich die Lage nicht geändert.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Oestlich und nördlich Kalwarja hatten die Russen

mit ihren Angrifssversuchen kein Glück. Sie wurden
überall mit schweren Verlusten zurückgeschlagen. Im
übrigen ist die Lage im Osten unverändert.

Oberste Keeresleilung.



Die Antwort an  England.
Die amerikanische Note.

2.
In der amerikanischen Note an England heißt es

unter : Die Vereinigten Staaten stützten üch auf die
loyale Ausführung der freiwilligen Versicherungen, die
durch die Regierung S . M . gegeben worden ist und sie
betrachten es als feststehend, daß die Fahrt von ame¬
rikanischen Handelsschiffen nach neutralen Häfen, die an
der langen Küstenlinie gelegen sind, die durch die Or¬
der in Council getroffen werden , nicht behindert wer¬
den, wenn bekannt ist, daß sie keine Güter enthalten , di,
Kriegskontrebande sind, oder die für neutrale Häfen des
blockierten Gebietes bestimmt sind, oder von neutralen
Häfen kommen. Die Regierung der Vereinigten Staaten
nimmt mit dem größten Vertrauen an , daß die Regie¬
rung S . M . ihren Handel in Uebereinstimmung bringen
wird mit den anerkannten internationalen Gesetzen, zu¬
mal sich gezeigt hat , daß die britische Regierung eine
außergewöhnliche Methode beim Anhalten von Frachten
angeschlagen hat , die für feindliches Grundgebiet be¬
stimmt waren oder davon herkamen. Diese Methode ist
bei den ungewöhnlichen Verhältnissen des modernen
Seekrieges nur sehr schwer innerhalb der Grenzen zu
halten , die bis jetzt durch das Völkerrecht gezogen wor¬
den sind. Obgleich das Operationsgebiet auf die övro-
päischen Gewässer, einschließlich des Mittelländischen
Meeres beschränkt ist, umfaßt die Blockade auch einen
großen Teil der offenen See . Der Schiffsgürtel ist so¬
weit von dem blockierten Gebier entfernt , daß neutrale
Schiffe notwendigerweise die blockierenden Schiffe pas¬
sieren müssen, um neutrale Häfen zu erreichen, die Groß¬
britannien als kriegführende Macht nicht blockieren darf
und gegen welche es also auch eine Blockade nicht ver¬
hängen will . Die skandinavischen und dänischen Häsen
z. B . sind für den amerikanischen Handel offen. Es steht
ihnen, soweit dies die Order in Council betrifft, auch
frei, Handel mit den deutschen Ostseehäfen zu treiben,
obgleich es eine notwendige Vorbedingung für eine
Blockade ist, daß sie alle Neutralen gleichmäßig schwer
belastet. Die Regierung der Vereinigten Staaten dringt
deshalb darauf an, daß den Kommandanten der Kriegs¬
schiffe S . M., die die Blockade ausführen , Instruktionen
gegeben werden, um vorzubeugen , daß eine schwerere
Belastung auf dem neutralen Handel ruht , wie als un¬
vermeidlich angesehen werden muß , wenn die Häfen
einer krieasübrenden Macht durcki Schiffe des Feindes

blockiert werden . Die Schwierigkeiten einer ernstlichen
Unterbrechung des amerikanischen Handels durch die
Order in Council sind so zahlreich, die in Aussicht ge¬
stellten Methoden sind so ungewöhnlich und scheinen
eine so große Behinderung und Verhinderung des neu¬
tralen Handels werden zu können, daß die Regierung
der Vereinigten Staaten bei einer strikten Ausführung
der Order in Council eine große Behinderung
des neutralen Handels  befürchtet , die auf die
Regierung S . M . eine schwere Verantwortung für die
Taten der britischen Behörden laden würde , die offen¬
bar im Gegensatz stehen zu den Rechten der Neutralen
auf offener See . Wie in der Mitteilung vom 22. Ok¬
tober 1914 gesagt wird , wird die Regierung der Ver¬
einigten Staaten darauf dringen , daß die Rechte und
Pflichten der Vereinigten Staaten und ihrer Bürger in
diesem Kriege nur durch die bestehenden internationalen
Gesetze und Verträge der Vereinigten Staaten beschränkt
werden, ungeachtet der Bestimmungen der Londoner Er¬
klärung, und daß die Regierung der Vereinigten Staa¬
ten sich das Recht vorbehält , einen Protest jedes Mal
dann zu erlassen, wenn die Rechte und Pflichten verletzt
werden oder ihre freie Ausführung durch die britische
Regierung behindert wird. _

Die Schlacht in der Champagne.
Nachstehende packende Schilderung aus den Kämp¬

fen um Höhe 196 nordöstlich Le Mesnil am 18. März
ist dem Brief eines Artillerie -Offiziers entnommen:

Am Nachmittag steigerte sich das Artilleriefeuer des
Gegners zu einem rasenden Schnellfeuer , das sich vor
unserem Abschnitt aus einen Raum von einigen hun¬
dert Metern des Schützengrabens vereinigt.

Ununterbrochen dröhnen die Detonationen , wie ein
ungeheurer Paukenwirbel , der auf unseren Linien trom¬
melt . Man glaubt , den Berg unter sich beben zu füh¬
len. Die Luft zittert in unzähligen Wellen, die die
Nerven in einem aufregenden Zustand höchster Anspan¬
nung versetzen. Ueber dem Schützengraben steigt eine
hohe Wand empor, von hochgeschleuderten Staubwolken
und schwarzem Rauch, wie ein wallender Vorhang , aus
dem grelle Flammen zucken.

Alle Batterien , die wir auf dem Abschnitt vereini¬
gen können, legen mit ihrem Schnellfeuer einen Feuer¬
riegel vor unsere Gräben.

Ich suche mit dem Scherenfernrohr das Gelände ab,
um vielleicht aus irgend einem Anzeichen in den be¬
nachbarten Abschnitten einen Swluk auf den Verlauf

des unsichtbaren Kampfes ziehen' zu können.
Auf einmal sehe ich durch das Glas Kolonne»

einer breiten Front Schulter an Schulter gedrängt «
mehrere Glieder tief. Deutlich erkenne ich die Käppjz
hier springt über den Linien ein Schein auf von
Stahl der Bajonette . Hinter der langen geschwunqw
Linie der kahlen Hochfläche stehen sie wie eine w
Mauer gegen den hellen Himmel. Durch das Tele^
geht der Befehl : Alle verfügbaren Geschütze gegen
196! Die schwarze Masse war jetzt auf der Höhe
schwankte wie eine gewaltige Woge vorwärts in ein«
schweren wuchtigen Rythmus.

Es war ein glühendes Feuer von Wut . ®fl|t «
kommt der erste Schuß . Auch die Batteriesührer , die»
angesehen hatten , erzählen , wie sie mit geballten Fz>
sten in ihren Beobachtungsstellen standen.

Aus der Mitte sieht man sich eine Kompanie l»-
lösen und stürmt mit glänzendem Schneid. Weit v-
allem ein Offizier mit einer hinreißenden begeistert«
Bewegung . Aus der zögernden Menge schließen sich ch

'H

zelne beherzte Leute an kleinere Gruppen an . In

Te!
serem Schützengraben ein wilder Nahkampf. Ueber de»
rechten Ende der französischen Linie blitzt es zweiin»
kurz hintereinander aus. Klar und scharf sehe ich ^
runde gelbe Rauchwolke, aus der ein Sprengkegel p,.
Eisenstücken in die dichte Linie hineinschlägt. Da« "lyT
tanzen auch Weiße Schrapnellwolken immer schnell« W]
Blutig und elend bricht die stolze Front zu Bode, ^
Auf den Hängen liegen sie zu Hunderten in dunkle? "
unförmigen Flecken. Trümmer fluten zurück von Entsetz«
und Grauen gejagt . Zersprengt fliehen sie über &(
Hochfläche oder laufen bestimmungslos hin und her
ihren phantastisch flimmernden Mänteln . Das Fe»,,
fegt noch über die Höhe. Einzelne bleiben plöW ^
stehen in einer gekrümmten aufwärtsgebogenen Haltu« „(Holt
— man glaubt zu sehen, wie ihre Hände krampfhaftd« v
Leere zu fassen suchen - und fallen . f *

In dem französischen Bericht war zu lesen v», \ Afl
merklichen Gewinnen westlich und östlich der Höhe IR avme
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«cnordöstlich von Le Mesnil . — Wir kennen die Phr^
ebenso, wie von dem leichten Vorrücken in der Gegend nanen
von X. So nennen sie ihre Sturmangriffe , die v« ^ Al
unseren Stellungen zusammenbrechen. Sie vergessenx
sagen, daß sie, nachdem sie 50 Meter vorstürmten , wi,
der zurückliesen. Auch bei dem großen Angriff vom 13. 8.
von dem sie eine Entscheidung erhofften, schien es ihm,
nicht erwähnenswert zu sein, daß nur ihre Toten
den Stellen lagen , die sie gewonnen hatten . (Z .)

Bekanntmachung.
Der Gärtnereibesitzer Karl Schwebt ^ in Schierstein beabsichtigt

auf seinem außerhalb des Fluchtlinien- und Bebauungsplanes befindlichen
Grundstücke im Distrikt Reicherlswiesen durch Erbauung eines Wohn
Hauses eine neue Ansiedlung zu gründen.

Dieses Unternehmen bringe ich gemäß § 4 des Gesetzes betreffend
die Gründung neuer Ansiedelungen in der Provinz Hessen-Nassau vom
11. Juni 1890 mit dem Bemerken zur Kenntnis , daß gegen die beab¬
sichtigte Ansiedelung von den Eigentümern, Nutzungs-, Gebrauchsberech¬
tigten und Pächtern der benachbarten Grundstücke innerhalb einer
Präklusivfrist von 2 Wochen, vom Tage der Ver¬
öffentlichung ab gerechnet, bei dem Königlichen Landrate zu
Wiesbaden Einspruch erhoben werden kann, wenn sich der Einspruch
durch Tatsachen begründen läßt , welche die Annahme rechtfertigen, daß
die Ansiedelung den Sckutz der Nutzungen benachbarter Grundstücke aus
dem Feld- oder Gartenbau , der Jagd etc. gefährden wird.

Schierstein,  den 8. April 1915.
Der Bürgermeister

Schmidt.

Jetzt ist es an der Zeit
eine FrÜlljahrS -Kur zu beginnen.

Benutzen Sie dazu meinen bewährten , unübertroffenen

Trangula-ülutteinigungslee
in Packungen zu 25 und 50 Pfg.

vorzüglich wirkend gegen unreines Blut , Hautaussohlag , Hämorrhoiden,
Stuhlverotopfung u. ähnliche Leiden . Sie haben sicher guten Erfolg.

Domdrogerie Wilhelm Otto

^ Leichhofstrasse 5 Hai uz Fernruf 618. JS

für Firma Lauesen & Heberlein
werden angenommen und auf Wunsch ab-

geholt von Wilhelm Jockel.
Früher Adolfstrasse Nr 6 wohnhaft,
jetzt Mainzerstrawse Nr. 38.

ftraptink SdiiftKtin.

Empfehle hiermit
prima

gekochten Schinken
Schweinemetzgerei

H. Preutzig.

. Bakterien, . y-
uüith Staub und Schmutz übertragen , finden
der ungepflegten Kopfhaut etnen geelgrn—
Nährboden , Juckreiz und Haarausfall sind DMzsck
Folgen. Durch wöchentlich einmalige Kopfwasd
ongen mit „Schwarzkopf -Shampoon' Npsllll)
(Paket 20̂ Pr.)̂ erhalten Sie Ihr Haar gesunl| ^und kräftig . Schädliche Keime, die den Ha
ausfall herbeiführen , werden in ihrer Entwickln] tnp i>Npehemmt und «horptfiOO WAnfiia,<+ o

Telefon 213.

BRAUNOL!
Bestes Mittel g-egen
Ungeziefer.
Unentbehrlich  für

unsere Helden im Felde.

Gebrauchsanweisung.

Einige Tropfen auf die be-
troffeuen Körperstellen gut
verrieben, ebenso Kleider¬
nähte etc. helfen sofort
und desinfizieren gleich¬

zeitig.

Versamltfertig. Porto nur 10 Pfg.

gehemmt und abgetütet Die Kopfhaut wii 8 ,

f  schuppenfrei,das Haar üppig ul!5ÜNlglänzend. Zur Stärkung des Hut
Wuchses, aiith zur Erleichterung du ~
Frisur nach der Kopfwäsche behandliFrisur nach der Kopfwäsche bei
man regelmäßig den Haarboden nri
. . Peruyd - Emulsion “ F̂ eh
M. 1.50. Probeflasche 60 Pf.

Erhältlich in Apotheken, Drogerien, Parfümeds
und Friseur-Geschäften.
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Grüße aus dem Felde sandten die Turner : Lud. Lohn, Karl
Ihne , Eni . Rothe, Karl Steinheimer II, Karl Steinheimer III, Richard
Steinheimer , Friede. Sieinheimer I, Wilh . Mämpel , Phil , Kuhlenbeck,
Jak . Paff , Ed. Sommer , Heinr. Henrici, Wilh . Lehr II, Wilh . Lehr III,
Jul . Albert, Christ. Laut, Karl Lupp, Karl Bender, Fritz Siegelt , Rob.
Eyrengart , Aug. Schuhmacher, Fritz Wintermeier, Georg Lang, Ludw.
Seipel . Allen geht es noch gut. Der Borffaud
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♦
♦
♦
♦
♦
♦♦
♦

arbeit
empfiehlt

Georg Rieth ♦
Spenglermeister.

Daselbst wird altes ^
Geschirrzinn  zum ^
hohen Tagespreise an* ^

gekauft.

Biebricherstraste1
„Deutscher Hof"

ist der erste Stock, bestehend aus

3 schönen Zimmern,
Küche, Mansarde «nd
Keller per 1. Juli zu ver¬
mieten.
_ Näheres das elbst.

Schöne

2-Zimer-Wohms
mit Zubehör zu vermieten

Ludwiflstrafte 7.

Union-Cbtater
Biebrich

S d

Die
bschzi
enomm
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Ecke Rathausstrasse und
Wilhelms - Anlage.

Menschliches
Werkzeug

grosses Drama , eine aben¬
teuerliche Geschichte aus der

englichen Aristokratie.
Spieldauer dieses Films

zirka 1% Stunde.

Die Erzieherin;

Drama.
Sowie ein reichliches Bei¬

programm.

Versäume niemand den
selten spannenden Film

sich anzusehn. 5C

4 wcche , 17 lüg.

Bocklämmchen
(hornlos ) verkäuflich.

Biebrich , Rheingaustr. 33

-

b.

Mppo-Time
Expedition

Von Kindbett bis zum 24. Lebens'0

mit Flechten
Beinen, Armen und im Ges«l
und durch Gebrauch von _

mcuer's !Medizin. Herba Leise jen
mehr geheilt, bestätigt W. Tost in OM  SsJ?
tungwitz. Herba -Seise ä Stet . 50 ff ® te? ™
mit ca . 3Ö °/0 Herbafluidextrakt <
stärkt Mk. 1.- . Z. h. i. d. Apoth.̂
b. A. Oppenheimer, Flora -Drogerie
Wilhelm Jung , Adler-Drogerie.
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